
Kıirchliche Jugendverbände

Das anhaltende Gerede VO der „Krise der Jugendverbandsarbeit“ legt eıne Refle-
X10N auf Grundsätzliches ahe iıne demokratische Gesellschaft wırd nıcht
letzt durch die Prinzıpien Urganısierung un: Pluralität konstitulert. In der Urga-
nısıerung Parteıen, Verbände, Interessengruppen, Inıtiatıven ann sıch der
Bürger außern, eıgene Ansprüche durchsetzen, staatlıche Ansprüche ın rage
stellen. Folgerichtig mMu CS daher eine organısıerte Jugendarbeit geben, die ann
VO  ; unterschiedlichen Trägern Verbände, Bewegungen er  TT wırd
Ferner annn 1L1UT 1ın der Pluralıtät der organısıerten Ansıchten un: Interessen Jjene
demokratische Balance hergestellt werden, die das Übergewicht einzelner mındert
un: Freiräume für Innovatıonen schafft. Sollte CS den etablierten Verbänden nıcht
gelingen, das Gleichgewicht der Krätte herzustellen, werden Gu«e Gründungen
RE notwendiıgen Ausgleıch der Kräfte zwıngen.
Die Pluralıität der Gruppierungen, die auf eıner Pluralıität VONn Überzeugungen

un: Interessen aufruht, sollte möglıchst profilert se1n. Aus der Spannung ZW1-
schen den Protilen annn annn Toleranz entstehen, WOSCSCH angesichts eınes VCI-
waschenen Allerlei oder Einerlei eher totalıtäre Anpassungsprozesse aut den Weg
gebracht werden. i1ıne auft Verbänden eruhende Jugendarbeıt wırd OIrtN-
dıg, CS laut Verfassung keine Staatsjugend oibt Dıie Jugendarbeıit 1St Sache
freier Träger un Gruppen. Hıer deutet sıch eıne möglıche Spannung eıner
staatlıchen Jugendpolitik
In den kırchlichen Jugendverbänden organısıeren sıch Junge Christen. Diese

Verbände entsprechen mehr demokratischen Erwartungen, Je mehr S1Ce eın
christlich-kirchliches Proftil besitzen. Die besondere Raolle kırchlicher Jugendver-
bäiände besteht darın, da{fß s1e zugleich eıne kırchlich verantwortete Jugendpolitik
ermöglıichen. Durch dıe kırchliche Jugendarbeıit werden christliche Grundsätze ın
die Debatte eingebracht un kırchliche Forderungen 1mM Bereich VO Schule, Be-
ruf, Offentlichkeit, Bundeswehr und Zivildienst durchgesetzt. Dıi1e kırchlichen Ju-
gendverbände VerifeteNn jedoch nıcht 1Ur die Anlıegen Junger Christen. Sı1e WECTI-

den sıch dıe Nöte un: Krısen Junger Menschen überhaupt eıgen machen. Sıe
vertreien also auch dıe Interessen aller Jungen Menschen in der Gesellschatft.
Kırchliche Jugendverbände vermuitteln damıt zwıschen Kırche, Gesellschaftft un

Jugend. Da eıne solche Mittlerrolle Konflikte mıt sıch bringt, erg1bt sıch schon
aus den unterschiedlichen Erwartungen des kirchlichen Amtes, des erwachsenen
Kırchenvolks, des Jungen Kirchenvolks un: aller Jungen Menschen, polıtiıscher
Gruppierungen un: sozıaler ewegungen. Dieser ımmer wıeder 116  e aut-
brechende Konflikt 1St demnach nıcht personell, sondern strukturell. Die Frage
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1St NUT, welchem 'Thema GT sıch entzündet: Friedenshirtenbriefen, kır-
chenkritischen Beschlüssen VO Jugendverbänden der unterschiedlicher Niähe
b7zw 1stanz polıtischen Parteıien.
Die kırchliche Jugendarbeıit 1St durch dıe Spielregeln, dıe ın ıhr gelten, OWI1€eSO

VO emınent politischer Bedeutung; enn demokratisches Bewußtsein mMu nıcht
1Ur theoretisch begründet, 65 mMu auch durch engagıerte Bürger vorgestellt un
durch Inıtıatıven 1m Rahmen der Selbstorganisierung Jugendlicher eingeübt WCI-
den So unerläßliche Spielregeln W1€ Partızıpatıon, Subsıidiarıtät, Ehrenamtlichkeit
und Toleranz iın der CNANNLECN Erwartungsvıelfalt un: be] Festhalten des Grund-
SatL7zes der Selbstorganıisation Junger Menschen iın Verbänden vermiıtteln, wırd
vewnfs nıcht leichtfallen. Dıie Ungeduld mancher kırchlicher Verantwortlichen,
mıiıt zuweılen auch scheiternden Versuchen VO Jugendlichen un Jugendver-
bäiänden ann I11UT darın iıhren Grund haben, dafß S1e die Schwierigkeıiten, alle kon-
{liıg1erenden Interessen vereınen, unterschätzen.
Angesichts eıner bedrohlichen Zukunftskrise waren Z7We] besondere Aufgaben

jeder Jugendverbandsarbeit NneENNEN das ratiıonal begründete Argumentieren
einuüuben und den Bliıck für die dıtterenzierte Wıiırklichkeit schärten.
Die schwıerıgen Probleme, VOTr denen UNsSeIC Gesellschaft steht, wecken Be-

troffenheıt un verleıten gerade der Emotionalısierung eher totalıtären
Posıtionen, ZU Entweder-Oder. Das hıltft nıcht weıter, leicht 6S auch sein
MaS, Junge Menschen „high tfahren“, un: bewundernswert tür Unintor-
milerte kantıge Forderungen un: Slogans seın mogen. Wıe überall Sıtzt der Teutel
1m Detaıil. Wüuürden Jugendverbände aufhören, sıch die Anstrengung des Be-
orıffs un eıne präzıse Wahrnehmung der Wıirklichkeit bemühen, würden S1€
den Jungen Menschen nıchts nutzen, dıe VO ıhnen eınen Beıtrag tür dıe eıgene
Zukunft erwarten Das Ethos ruhıger Wahrnehmung, SCHAUCI Unterscheidung,
präzıser Begrifflichkeit sollte die Verantwortlichen un die Beschlüsse eınes Ju-
gendverbands pragen. Wer sıch VO eiınem solchen Ethos leiten Läist, vertritt die
Zukunft Junger Menschen. Sachlichkeit un Respekt VOT der Ansıcht anderer sınd
wertvoller als dıe Ungeduld, in der jeder, der nıcht der ogleichen Meınung 1St, ab-

wırd Nıchts leichter als 4esS Dennoch 1St CS die Methode der Agıtatıon.
Man sollte s$1Ce weder selbst ben och Junge Menschen weıtergeben, auch
WCNN S1Ce zuweılen ın der Polıtiık leider 1 Schwange 1ISt Der unbequeme Politiker
1St nıcht zugleich der moralısch schlechte. Dieser Grundsatz oılt auch für Jugend-
lıche un! kirchliche Jugendverbände.
Angesıchts mancher Defizite in der Politık, angesichts eıner verheerenden

Konkurrenz 1ın Schule un: Arbeitswelt un: wenı1g ertreulicher Perspektiven beim
Blick in dıe Zukunft 1St diese Aufgabe nıcht leicht lösen. ber gerade S1€e ent-
spräche doch der Antihaltung und dem Protestverlangen Junger Menschen. S1€
stünden damıt schlimme narten der Gesellschaft un: brächten das Neue.
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